
Universitätsbibliothek Paderborn

Leitfaden zur Geschichte der Gelehrsamkeit

Meusel, Johann Georg

Leipzig, 1799

VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.

urn:nbn:de:hbz:466:1-50055

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-50055


Fünfter Zeitraum . 729> . 1 ' . . , ' './ ■' ■

dem Gefchlechtswappert eine ähnliche Veränderung vor-

gieng. Uebrigens ift das heutige Wappenwefen eine teut-
fche Erfindung. Schon gegen die Mitte des I2ten Jahrh.
war die Wappenkunde ein eigenes .Gefchäfte, dem die
Heroldskollegien oblagen . Die Herolde ftanden in grof-
fem Anfehn , wurden bey grofsen Feyerlichkeiten> befon-
ders bey Krönungen , zu Rathe gezogen , und ertheilten
mündlich Unterricht in ihrer Wiffenfchaft, die man gerau¬
me Zeit als ein Geheimnifs betrachtete. Der bis jetzt be¬

kannte ältefte Wappenbrief ift 1305 von K. Albrecht dem
iflen dem Stifte Gurk ertheilt worden. Die erfte Wap-

perifammlung entftand zufällig auf dem Concilium zuCon-
ftanz (um 1415) durch den dortigen Kanonikus Ulrich
von Reichenthal .; Sie wurde zuerft gedruckt. in der
Hiftoria Concilii Conftantienfis 1433 ; und her¬
nach noch zweymahl. —• Der erfte , der die Heraldik
wiüenfchaftlich behandelte , war ein ungenannter Englän¬
der *) , der in latein. engl, und franz. Sprache herausgab:
Ars Armorum . Weftmonafterii 1496. 4.

*) Ueberatl wird er Wynkyn oder Wynki 'n the Wör¬
de oder .de Word genannt: allein, dies ift der Name
des Buchdruckers,

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiflenfehaften.-

v -" ' * N " • - 1 . ' , j -

Mathematifche Kenntniffe , befonders aftrpnomifche,
wurden in diefem Zeiträume höher geachtet und bekamen
mehrere Bearbeiter , als im vorhergehenden ; Anfangs im
Morgenlande mehr , als in dem Abendlande. Doch, feit
dem i ^ten Jahrh. kamen fie auch hier mehr irr Aufnahme;
im iften thaten fie fchhellere Schritte : obgleich während
defieiben nicht fo viel erfunden wurde, als im lyten.
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a.

Die Araber trieben auch jetzt noch eifrig Mathe¬
matik , vorzüglich Aftronomie. Zwar blieben fie immer
noch ferne von neuen Entdeckungen und hiengen meiften-theils den Griechen an : aber fie weckten doch immer mehr
die Neigung der Europäer zu diefem Studium und bereite¬ten dadurch deffen Vervollkommnung vor, die es in der
Folge von Teutfchen, Franzofen, Engländern u. a. erhielt.
Gelehrte Mathematiker gab es nur unter den fpanifchen
Arabern : unter den orientalifchen waren Aftrologie , Zei-
chendeuterey , Traumauslegung und dergleichenThorhei -,
ten an die Stelle gründlicher Kenntniffe getreten.

Alpatragius aus Marocco (um II50 ) fchrieb eine
phyfifche Theorie vom Himmelslauf: Planetarum theoria,
phyficis rationibus probata, nuperrime latinis litteris man-
data a Calo Calonymos . Venet. 1531. fol. — AbulWalid Muhamed Ebn Achmed Ebn Muhamed
Ebn Rofchd , gewöhnlich A ve r r h 0 e s ( \ 1217) ,
aus einer angesehenen Familie , verwaltete das Amt eines
Richters erft zu Cordua, hernach in Marocco. Er trieb
Theologie , Jurisprudenz , Medicin, Philofophie und Ma¬thematik; und hinterlies viele Schriften , wovon die mei-
ften nicht gedruckt find, füglich auch ungedruckt [bleiben
können. Dahin gehört ein Auszug aus dem Ptolemaeus.
Vergl . Bsryle u. Chaufepie . Cafiri T. I . p. 185.—
Aben Ragel und Alkabiz ( Alchabitius) von Toledo
(um 1240) waren zwey der vorzüglichften AftronomenK. Alphons des loten von Caftilien, welche die bekannten
koftbaren aftron. Tafeln verfertigten. Oefters gedruckt,% B. Pari f. 1545. 4. Die Aftrologie von Alkabiz ift auchoft gedruckt. — Nafireddin aus Thus in Chorafan
(t 1244) , ein berühmter Philofoph und Aftronom, den
Hulaku, Khan der Mongolen, zumVorfteher der von ihm
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•zu Märagha geftifteten aftron . Schuli ernannte und ihm

auch die Aufficht über die rnongolifchenSchulanftalten an¬

vertraute . Man hat von ihm aftron . Tafeln , die grofsen

Beyfall fanden , unter dem Namen der ilekbanifchen be¬

kannt : Nafireddini et Ulughbegi * ) tabulae aftro-

nomicae , arab . et lat . ed . J . Gravius . Lond . 1652 .. 4;

wie auch eine Auslegung der Euklidifchen Elemente , ava-

bifch gedruckt zu Korn IJ94 . fol.

- 7 ' i - -t - - i .. . » k \ i ' . „ - 1 i' . • • .. a*. «. " •: : •" ' :

Durch die Araber bekamen die Abendländer Ge-

fchmack an mathematifcheii Studien , vorzüglich auch .an 4

der Aftronomie . Düren iie lernte Job . Campanus um

Ii50 den Eukjides kennen , indem er ihn aus der verftüm - 1

rnelten arab. Ueberf . ins Lateinifche überfetzte ; außerdem

fchrieb er Mehreres über ,die Geometrie ; fah auch fitiöii

die Nothwendigkeit einer Karenderverbefterung ein , die

erft 420 Jahre fpäter erfolgte . So lies Kaifer Friedrich
der 2te , felbfl Kenner der Mechanik , Aftronomie und

Aftrologie , um 1250 den Ptolemäifchen Alrnageft oder ,

Lehrgebäude der Aftronomie aus dem Arabifchen ins Latein.
Liberfetzen. Er und fein Kanzler , Peter de Vineis,.

Ulugh Beigh , Timur 's Enkei , Beherrfcher der Mon.
golen (ft. 144.9) » berief um 1430 viele Aftror.omen in fei¬
ne Refidenz Samarkand, bildete aus ihnen eine »ftronom.
Akademie , deren Direktor fein Lehrer Salaheddin
war, errichtete eine Sternwarte und verfah fie ifiic den

beften Werkzeugen ; ja er arbeitete felbft mit ihnen . Er
verfertigte auch verfchiedene noch ,vorhandene Werke in
perfifcher Sprache oder arbeitetemit darari; z. B. Tabu¬
lae longitudinum et latitudinum ft e11a ^u m
fixarum . Oxon. i66j . 4. Vergl. Uurckh .ardr . in v.
Zach 's Allgem. geogr. Ephem. 1799. Febr. S. »79—I8J.
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(f vorhin VII . 5 ) unterftützten fowohl ital . als teutfche
Mathematiker . K. A Iph ons der iote von Caftilien brach¬
te um die Mitte des I3ten Jahrh . die Aftronomie vorzüg-
lieh in Aufnahme , und lies durch arabifche , jüdifche und
chriftl. Aftronomen , mit ungeheuerm .Koftenaufwand , un-
terfuchen , wie die alte theoretifche Aftronomie zu verbef-
fein wäre , und von ihnen die nach feinem Namen benann¬
ten aftron . Tafeln verfertigen , welche lieh einige Jahrh,
lang in Anfehn erhalten haben.

Alb recht der Grofse aus der adelichen Familie
von Bollftädt , geb. zu Anfang des igten Jahrh . , wur¬
de Dominikaner und lehrte Theologie und Philofophie zu
Hildesheim , Regensburg , Cöln , ?,aris u. a. Der Papft
drang ihm 1260 das Bisthum Regensburg auf : aber fein
Trieb , blos denMufen zu leben , bewog ihn , diefe Würde
niederzulegen und lieh wieder nach Cöln zu begeben , wo:
er 1280 ftarb. Er war in mehrern Wiffenfchaften bewan¬
dert . In der Aftronomie , vorzüglich aber in der Mecha¬
nik , befafs er grofse Einheilten ; denn er foll erftaunliche
Mafchinen , fogar Automaten , verfertigt haben . Unter
der Menge feiner ächten und unächten Schriften ( ftudio
Petri Jammy , Lugd . i6 ? l . 21 Tomi . fol.) finden fich
keine mathem *tifdien , als etwa Speculum aftrouomi-
cum etc . — Vergl . ßayle in Dict, u. Harxheim inBibl. Colon.

Weit mehr that für Mathematik in demfelben Talirh.,, ' : 1 • / . , . '" ' V. ;
Roger Bacon (geb . 1214 . geft . 1292 oder 1294) , ein
Francifcaner , nachdem er zu Oxford und Paris ftudirt hat¬
te . Ein ganz befonders merkwürdiger Mann , nicht nur
unter feinen Zeitgenoflen , fondern auch unter den Ge¬
lehrten vor und nach feinem Jahrhundert ; ein Mann von
faft allgemeinen Talenten , der beynahe über alle Theile
der damahls gangbaren Gelehrsamkeit gefchrieben hat ; ein
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Mann , den Dummheit und Neid für einen Hexenmeifter
susfchrieen und auf viele Jahre ins Gefängnifs brachten.
Denn feine queerköpfigten Mitmönche fprengfen aus ; die
Mathematik und Rhyfik , womit (ich B. befchäftigte , wären
mit der von der Kirche verdammten Magie verwandt . Er
hatte , durch die Freygebigkeit feiner Freunde unterftützt,
mehrere Entdeckungen und Beobachtungen gemacht oder
fchon vorhandene beftärkr . Er kannte die Beftandtheile

und Wirkungen des Schiespulvers , die Camera obfcura , die
Vergiöfserürigs - und Ferngläfer,Brennfpiegel und eine Men¬
ge matheraatifcher und aftronömifcher Werkzeuge, -,verftand
das Jahr aftronomifch richtig zu berechnen , und zeigte,
damahls fchon , den chriftlichen Europäern , in Rücklicht
der Theologie , Medicin , Chemie und anderer Wiffenfchaf-
ten , den wahren Weg . Viel hatte er zwar den Arabern
zu danken : aber er ftudirte doch die Natur nicht blos in
Büchern , fönderh hauptfächlich in ihr felbft . Von Irrthü -,
mern und Vorurtheilen war er jedoch nicht ganz frey . In;
feiner Specula mathematica bemüht er fich , die
Aufgabe des Arabers Alhazen über die Vereinigungspunk.
te der Strahlen für Kugelfpiegel aufzulöten ; wozu er noch
einige Beobachtungen 'über die Brechung des Sternen¬
lichts , die fcheinbare Gröfse der Gegenftände u. f. w. hin¬
zufüget . Sein Hauptwerk ift betitelt : Opus maius (ex
ed . Sam . Jebb . Lond . 1733 . fol .) , befteht aus 6Theilen
und ift eine Sammlung aller feiner Entdeckungen und Ver-
befiei'ungen in den Wiff. oder der Vorfchläge dazu , in
mehrern ' kleinen und gröfsern Abhandlungen , die zum
Theil auch einzeln bekannt gemacht werden find. Daj
kleinere und das dritte Werk ( Opus minus et ter-
t i u m) find noch ungedruckt . Vergl . Bnyle u. Chaufe-
pie . Britt . Biogr . TI1. 4. S. 616 -—709.
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Berühmte Aftronomeri und Afhoiogen diefes Zeitrau - :
tnee waren noch : Peter von Abano oder Apoho
(t I ?15) > von ^ em hernach Nr. XIII . 4 , und Franz
Cecco von Afcoii , der wegen der in ' feinem Ruche
von der Sphäre vorkommenden aftrologifchen Grillen , als
ein Ketzer , lebendig ;verbrannt wurde 1327. Bemerkens¬
werther noch , ai? fie , iit Paullus Tofcanellus , ein
Florentiner (f 14S2) , ein fleißiger Beobachter der Bewe¬
gung der Sterne , Verbeiferer der Alphonfifchen Tafeln,
erhaben über den daihatils noch allgemeinen Glauben an
Aftrologie . Auch Kenner der Geographie war er ; {teilte
Betrachtungen an über die Möglichkeit .derSchiffahrt nach
Weftindien , die er , nebft einer Seekarte , Colombo 'n in
Briefen mittbeilte.

Joh . de Üondis ab Horologio , Lehrer der
Medisin und Matlp. zu Padua ( f I ^go ) , verfertigte eine
grofse und fehr künfiliche Uhr , die den Lauf der Sonne
und der Planeten anzeigte . Fälfchlich wird iie feinem Vater
Jakob , auch einem berühmten Arzt und Mathematiker zu
Padua , beygelegt . Weder diefer noch der Sohn find , wie
viele glauben , Erfinder der Schlaguhren ; denn fchon
1306 hatte Mayland eine Thurmuhr.

4-

In diefen Zeitraum fallt auch die wichtige Erfindung
des Seekompaffes . Wahrfcheinlich gebührt Iie den
Arabern , nicht aber dem Neapolitaner Fiavius Gioja
aus Anialfi zu Anfang des I4ten Jahrhunderts ; denn fchon
im i ; ten war diefes , nachher freylich fehr vervollkomm¬
nete Inftrument allgemein gebräuchlich.

5-
Zur Kale,ndexmbeüerun § that einen ,nähern Schritt

fLetej ^ lAiJJ -y- oderdeAlliaco (geb . 13 50 . geft . 142 5),
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Profeffor der Tbeol. und Philof. zu Paris, hernach Bifchoff
zu Cambray, zuletzt Kardinal. Den Entwurf dazu billig'
te der Papft und die ■Kirchen verfammlung zu Conftanz.
(De correctione calendarii erfchien , nebft feinen
übrigen matb. Schriften f. 1. et a. fok Vergl. Bayle
und Chaufepic ). Auch der Kardinal Nicolaus Cu-
fanus ( geb. zu Cufs im Trierifchen 1401. geft. 1464)
fah die Notwendigkeit der Ralenderverb^GTerung ein.
Derfelbe brachte zwar unter den Neuern die Meynung der
Pythagoräer von Bewegung der Erde um die Sonne wieder
auf die Bahn: aber die Zeit war noch nicht da , , wo eine
Meynung, die dem Zeugnifs derSinnejri widerfprach,Glück
machen konnte. Er glaubte auchj die Quadratur des Zir¬
kels erfunden zu haben : wogegen aber Regiomontan
grundlieh fchrieb. (Opp* Parif . 1514. 3 Voll, fo'. )

- ; : :Ü 6- . ~:''::'f
Als wahre Wiederheifteller der Mathematik , befon-

ders der Aftronomie, unter den Abendländern find anzu¬
feilen : Georg von i'PeUrbach und fein Schüler Re¬
giomontan . Ihr Vorläufer war Johann von Gmun-
den oderGmünden (f um 1442) , Lehrer der Aftrono¬
mie bey der Univerlität zu Wien , deren Vicekanzler er
eine Zeit lang war. Seine Schriften blieben ungedruckr.
Ein Hauptverdienft erwarb er fich durch Bildung mehrerer
Aftronomen, unter denen jener G eo r g (geb. zu Peur-
bach imLande ob der Ens 1423; geft. I46r ) derberuhm-
tefte ift. Sein berühmteftes Buch ift betitelt : T h e o r i -
cae planetarum (mehrmals gedruckt, zuletzt Colon.
Agripp . 158T. %). Es wurde mit fo allgemeinem Beyfäll
aufgenommen, dafs es , nebft der Sphaere Johanns von
H oliwooxl , gewöhnlich a Sacro Bofco ( f 1256) das
Elementarwerk der Mathematik in allen europäifchenSchu-
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len wurde , und die berühfhteften Gelehrten darüber cöm-
mentirren . In der Trigonometrie fehaffte P. die öothei-
lichte 'Rechnung ab , gab dem Halbmeffer 600,000 Theile,
uns berechnete ftatt der Sehnen in folchen Theilen die
Sinufie. t Er erfand das geomemfcbe Viereck , wobey er
zuerft das Bleyloth anbrachte ; woraus dann der aftronora.
Quadrant entftand . Seine Tabulae eclipfium fu-
per meridiano Viennenfi , die Regiomontan nach
denen Abfterben herausgab ( 2teAufl . Wien 1514 . fol. )
find mit einer faft übertriebenen Genauigkeit abgefafst.
VergL v. Khautzen 's Verfuch einer Gefchichte der öftr.
Gelehrten S. 27—57. -

Joh . Müller , mit dem Beynamen Regiomonta-
n us , erwarb ficrrnoch mehr Ruhm ( geb . zu Königsberg
in Franken 1436. geft. 1476). Durch den Kardinal Beffa-
rion kam er nach Italien , lernte dort die griechifche Spra¬
che und ward dadurch in den Stand gefetzt , die vorhin er¬
wähnte , aus dem Arabifchen verfertigte latein . Ueberf.
des Ptölemäifchen Almagefts , die' fein der griech . Sprache
tinkundiger Lehrer Peurbach zu verbeffern angefangen hat¬
te , brauchbarer zu machen . In Italien fch rieb er den
Traktat de doctrina triangülorumj das erfte von
diefer Materie gedruckte Buch. Nach einigem Aufenthalt
in Ungarn bey dem König Matthias Corvinus , dem er fei¬
ne Tabula primi mobilis zueignete , lies er fich 1471
in Nürnberg nieder und legte eine Buchdruckerey an , die
wegen der Korrektheit der darinn gedruckten Bücher fehr
berühmt wurde . Papft Sixtus der 4te rief ihn wegen der
Kalenderreform nach Rom und machte ihn zum Bifchoff von
Regensbürg ; R. 'ftaib aber in Rom. In Teutfchland war er
der erfte , der fich auf die Algeber und ihre Verbefferung
mit Eifer legte . Iii der Trigonometrie nahm er eine noch
nützlichere Aenderung, - als fein Lehrer , vor , indeM er
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den Halbmeffer (oder Sinus totus ) in zehen Millionen
Theile eintheilte , und die Tangenten einführte . • ,Seine
vom J . 1475 bis 1506 berechneten aftron . Epbemeriden
erwarben ihm fehr grofsen Ruhm. Auch in der Mechanik
leiftete er nicht gemeine Dinge : wenn gleich die Sagen
von einer durch ihn verfertigten eifernenFliege und einem
hölzernen Adler fabelhaft lind. Vergl . P e t r i G äffen -
di Vita J . Mulleri , Kegiom. Viteb . 1549 . 8- .Doppel«
mayer 's Nachr. v. Nürnb . Math. u. Künftlern S. I — 23.

Nach Regiomontan 's Tode wurde fein Schüler Bern¬
hard Walther , ein Nürnberger (geb . um 1430 . geft.
1504) , für den gröEsten Aftionomen feiner Zeit gehalten.
Er gab die Korten zu der Druckerey und andern Unterneh¬
mungen feines Lehrers her , und legte den Grund zu der
Lehre von den afhon . Refractionen , Seine aftronom . Be¬
obachtungen wurden mit denen feines Lehrers erft 1544
zu Nürnb . durch den Druck bekannt . Vergl . Doppel¬
mayer S. 23—27.

. 7 ' ■ . ■ ■■

Eine Hauptepoche ' in der Gefchichte der ; Kriegs-
kunft macht die während diefes Zeitraumes gefchehene
Anwendung des Schiespulvers zum Kriegsgebrauch . . Wer
diefes Pulver erfunden habe ? wann die Erfindung und
wanri ihre Anwendung zum Kriegsgebrauch gefchehen,
feyc hat bisher nicht mit Gewifsheit erforfehet werden
können . Wahrfcheinlich leitete das im vorigen Zeitraum
(VIII . I I) erwähnte griechifche Feuer auf die Erfindung
des SchiespulverSi Zuverläffig ift , dafs erft gegen die
Mitte des I4ten Jahrh . Feuergewehr von der Art , wie es
noch heut zu Tage üblich ift , entftanden war . Anfang»
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ward es nur bey Belagerungen gebraucht; dann gieng es
erft auf die Flotten über, ehe man fich deffen in den Feld-
fchlachten bediente. Kanonen , wie wir fie nennen , gab
es demnach eher , als Mufketen. Als diefe erfanden wa¬
ren , bedurfte man unter der Infanterie , gegen die mit
langen Speeren bewaffneten Keifigen, noch lange der Pi¬
ken in Vermifehung mit dem Schiesgewehr, Denn da
man fich nur im ebenen Felde fehlug; fo ftanden dieFufs-
knechte, mit fchweren unbehülflichen Röhren und deren
Gabeln belaftet, nebft allen den Behängfein' von Lunten
und dem übrigen Kram, der dazu gehörte , Feuer zu ma¬
chen und wieder zu laden, völlig blos gegen den zahhei-
ehen Reifigenzeug, der fie mit feinen Speeren niederboh¬
ren konnte; man war deswegen gezwungen, auf abweh¬
rende Waffen zu denken , zwifchen welchen oder neben
welchen heraus geblitzt und gekracht werden mochte,
Spieffe nämlich, an Länge den Spießen der Reuter über¬
legen. Gegen das Ende des I5ten ' Jahrh . fieng man an,
Laffeten einzuführen, wodurch man in den Stand gefetzt
ward, auch das grobe Gefchütz überall im Felde mit fich
herumzuführen. Die Franzofen follen zueilt darauf ver¬
fallen feyn bey ihrem Rriegszug nach Italien unter ,Karl
dem ßten : man findet aber fchon frühere Spuren von Zü¬
gen fchweren Gefchützes, mit Pferden befpannt, bey den

y Heeren der Teutfchen in ihren Kriegen gegen die Böhmen
xind nachher gegen die Schweitzer. Ungefähr in die Mitte
des ijten Jalirh. fällt die Erfindung der Mörfer und Bom¬
ben durch den Fürften von Rimini, Sie gm und Pan-
dulph Malatefta.

Mit der Erfeheim-.ng des jFeuergewehrs hatte fich,in
der Folgenreihe der Begebenheiten eine zweyte Erfchei-
nunjr verbunden, der freywillige, um Sold und Lohn
miethbaie Laiiiknecht und Reifigs, und die daher rühren-
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den 'flehenden Heere . Karl der 7te , König von Frank¬
reich , gab das erfle Beyfpiel hierzu , indem er im fJ. r44J
Ordonnanzkompagnien errichtete , die , auffer der
Leibwache , auch in ■Friedenszeiten befoidet wurden.
Durch Errichtung diefer flehenden Kavallerie fiel das bis
dahin übliche Aufgebot des Adels nach und nach von felbft
weg . Nicht fo verhielt es fich in Teutfchland und den
nordlichen Ländern , wo die Ritterfchafr mir ihren Vafallen
noch lange die einzige Reuterey der Heere ausmachte.
So lang diefe groltentheils und faft einzig aus dem Adel
beftand ', war die Infanterie , die Schützen ausgenommen,
gleichfam nur ein unbedeutender Theil des Heeres , und
wurde mehr in Befaezungen , als in offnen Feldfchlachten,
gebraucht . Um den Mängeln der Infanterie abzuhelfen,
errichtete derfelbe König von Frankreich im J. 1448 ein
flehendes Heer von Fufsvolk , unter dem Namen der
F r e y f c h ü t z e n. Außer diefer regulären Infanterie hat«
te man in Frankreich noch eine Art Freyparthey unter
dem Namen der B ri gands und in der Folge der Avan«
lüriers , die von reichen Kriegsma'nnern , ohne befonde-
re Patente des Königs , auf eigene Köllen geworben und
ohne beftimmten Sold durch Räubereyen unterhalten wur¬
den . In Teutfchland hatte lieh inzwischen eine Infanterie,
die aus Landsknechten , oder richtiger Lanzen-
knechten , bettand , und die fich durch Kriegszucbt und
Kühnheit auszeichnete , gebildet . . Weil die Lehnsverfaf-
fung oft nicht gemattete , den kleinen Pufften und Grafen
Fufsvolk genug zu ihren Kriegen zu liefern ; fo" fiengen
kühne Männer , die zu arm waren , fich die Küftung eines
Reuters anzufchaffen,, an , als Fufsknechte , bewaffnet mit
einer langen Lanze und einem Seiteni (ew,shr , bisweilen
auch mit Piüolen und Dolch , um Sold zu dienen . Da je¬
doch ihr Dienü auch allzeit mit dem Krieg eih Lude haitaj
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fo zogen fie dann weiter , und Tüchten neue Fehden und
für fich neuen Verdienft . So entftand unvermerkt einefte-

hende Truppenart , die , ob fie gleich aus einem Landein
das andere zog , dennoch ihre teutfchen Sitten und ihre

Kriegszucht beibehielt tfnd in den meiden europäifchen
Ländern unter dem Namen der teutfchen Lanzen¬

knechte ( Lansquenets ) längere oder kürzere Zeit
exiftirte.\/ ;'■' ' ' ■ J : '̂?. :V ■ ~. ;

Wahrend diefes Zeitraumes entftand ein neues Kriegs¬
volk , die Schweitzer . Rauh , wie die Gebürge , die
fie bewohnten , voll von Kühnheit , und durch ftete Siege
über tapfere Heere , die fie unterjochen wollten , furcht¬
bar , wurden fie zu einem unerfchütterten Selbftvertrauen
erhoben . Ihre damahlige Armuth und die natürliche , ge¬
bürgige Befchaffenheit ihres Landes nöthigte fie , darauf zu
denken , wie fie der , damahls alles geltenden fchweren
Kavallerie Fufsvölker mit gutem Erfolg entgegen ftellen
könnten . Sie gaben ihnen demnach Brultharnifche und
Sturmhauben , als Schirmrüftungen , und zum Angriff lange
Spieffc , Hellebarden und fehwere Säbel ; und ftellten fie
dann in grofsen Bataillonen , in tiefen und an einander ge¬
drungenen Reihen , fo , dafs fie von allen Seiten dem
Feinde fürchterlich die Stirn bieten konnten . Die wieder-

höhlten Beweife der entfcheidenden Wirkung diefer Infan¬
terie verfcheuehten das im ganzen Mittelalter gehegte Vor-
urtheil , als wenn Fufsvölker bey Kriegsoperationen von
keiner befondern Wichtigkeit wären . Andere Mächte
nahmen nun Schweitzer in Sold , und reformirten durch
fie ihre eigene Nationalinfanterie.

In der andern Hälfte des i ^ten Jahrb . fieng man in
Frankreich und Teutschland während Friedenszeiten an,
Uebungslage ^ zu halten.



Fün hei - Zeitraum.

Die Flotten im Mittelalter heftenden gewöhnlich blos,
aus Transportfchiffen , die nur zufällig und durch die Um-
ftände dazu gezwungen , lieh in Seetreffen einliefen . Die
Spanier , und dann die Gentiefer und Venetiauer , fcheinen
zuerft den frühern Beyfpielen der Normünner und anderer
nördlichen Völker gefoiget und eigentliche Kriegsflotten
ausgerüftet !zu haben , die aus verfchiedenen Gattungen
von Schiffen beftanden , unter denen die Galeeren oder
langen Ruderfahrzeuge immer den erften Rang behaupte¬
ten , und vorzngsweife gegen die übrigen zum Gefecht
beltimmt waren . Sie .führten deswegen auch gewöhnlich
Kriegsmafehinen und Feuergefchütze , deren , unbehlilfK-
che Gerüfte kein Hindernifs wären , ite im Seekrieg an¬
zuwenden . Ihre Befatzung rnachteti die Ruderer und die
Armbruftfchützen aus , die oft auch noch durch Ritter oder

Gewapnete angeführt oder verftärkt wurden.

IX. Zuftand der philofophifchen vWiflenfchaften,

, • 1 < ,1 ? " ■ ■- ^

Die fchon im vorigen Zeitraum emporgekommene
fcholaftifche Philofophie breitete im jetzigen ihre
Herrfchaft überall aus. Ihr Urfprung und ihre allmählige
Ausbildung darf ja nicht in Einem Zeitalter und in dem
Einttufs eines einzigen Mannes gefacht werden : vielmehr
entfprang fie aus mehrern , ganz verfchiedenen Quellen.
Sie ift eine Frucht der Bemühungen älterer und fpäterer
schriftlichen Gelehrten , der Philofophie eine fyfternatifche
Geflalt zu geben ; und fo fällt ihre Entüehung fchon in
das gte Jahrhundert : nur folgte man damahls hiebt Einem
Führer , erkannte nicht die Autorität eines folchen Einzigen
an , und zog das Platonifcbe , noch mehr aber das Alexan-
drinifche Syftem allen übrigen vor. An AriÜoteles wurde

IL Ebb
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